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Scr ©ciocrbcucrbnub ber
Stabt giirid) ftat eine Setannt»
machung erlaffen, monaef) fein
Setretariat berechtigte Se»

fchmerben über ungebührliche
ßingforberungen unb unbe»

grünbete Auftüubigungen bon Kapitalien entgegen nimmt.
Sn Serbinbung bamit rnitl ber Serbanb aflenfallg geeignete
Schritte jur Abhülfe folcher Sefchroerben übernehmen.

— (SÙîitteilung bom Sureau beg ©emerbeberbanbeg
Zürich.) SerSereinftabtjürcherifcherSJtineral»
ft) a f f e r f a b r i t a n t e n ift alg 29. Settion bem ©eroerbe»
berbanö $ürich beigetreten.

Serein ber Stcin&rmpcftijer im ïefftn. SJian fchreibt
bem „Sunb" : Surct) bie ßmifiigfeiten, meldte unfere
©ranitinbuftrie biefeg 3at)r fjeimfuchten, unb bie baraug
entftanbenen folgen mürben Arbeiter unb Arbeitgeber
beranlafft, [ich ju feftern Serbänben jufammenjufchliefien.
Ser Sunb ber Arbeiter mar batb gefchloffen. ÜDtühfamer
ging eg bei ben Steinbruchbefihern, bie [ich megen ber
heftigen Konturrenj, bie fie ficb feit Sohren machten, lange
nicht bereinigen tonnten. Sod) bag Seifpiel ber Arbeiter
unb bie in Zürich unb anbergmo auggebrochene Sau»
unb ©elbtrifig mirîten. Ser Serein ift heute Shatfadje;
er begreift in fich faft fämtliche, febenfaflg atle größeren
Sruchfteinbefiher in ben Xhälern Nibiera unb Sebeittina;

er hat eine fehr groedmäffige Serorbnung aufgefteüt urtb
befi|t einen einheitlichen Sorftanb, bem ein mit ben
erforberlichen Arbeitgträftcn auggerüfteteg ftänbigeg
Sureau (mit Sif$ in Dfogna) jur Serfügung ftehen foil.

tteber bett nun beenbigte» Staurerftreif in Saufattne
mirb gefchrieben : 9îach ben jmifchen ben Sauunter»
nehmern unb SJiaurern getroffenenSereinbarungen follen
bie borgenommenen Lohnerhöhungen big gum 1. Nob.
1903 in Kraft bleiben unb fie müffen feçhê SNonate

gubor gefünbigt merben, menu fie algbann ihre ©üttig»
Eeit berlieren fotlen. Sie je£t im ©ang befinblichen
Sauten finb fomit bor neuen Störungen ficher. Sie
Schiebgrichter fteüten alg Söhne folche feft, bie gmifd)en
ben higher bezahlten unb ben bon beit Streitenben ge=
forberten liegen : SNaurer 50 Stg. per Stunbe bei get)n=

ftünbigem Arbeitgtag, fpanblauger 40 unb Sflafterträger
30 Etg. Ser neue Sohn tritt in Kraft am 6. Dftober
unb nicht, tt>ie bie ÜNeifter münfdjten, am 1. 3uli 1901.
Som 1. Suli t. S- an bejahten bie Unternehmer bie
bolle Serficherunggprämie ihrer Arbeiter. Sie Arbeiter
tonnen mit bem Schiebgfprud) gufrieben fein, umfomehr
alg er ihnen, mie ein Korrefponbent ber „Liberté" bon
greiburg augführt, auch entgegenfommt in ben fragen
ber Sonntaggruhe, ber Ueberftunben, ber Nachtarbeit
unb ber biergehntägigen Lohnzahlung am greitag
Abenb; ferner berbietet er ben SNeiftern unb polieren,
Koftgebereien für Arbeiter gu halten, unb regell bie
Stelienbermittlung unb bie Entlaffung. Sie Steifter
fotlen in erfter Linie Schweiger SJiaurer einftellen ; um
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entsprechenden Rabatt.

Zürich, den 27. Oktober ISO«.

Nicht wer viele Ideen, sondern wer eine Ueberzeugung
hat, »nr der kann ein großer Man» werden.

Uerblmdswesen.

Der Gcwerbcverband der
Stadt Zürich hat eine Bekannt-
machung erlassen, wonach sein
Sekretariat berechtigte Be-
schwerden über ungebührliche
Zinsforderungen und unbe-

gründete Aufkündigungen von Kapitalien entgegen nimmt.
In Verbindung damit will der Verband allenfalls geeignete
Schritte zur Abhülfe solcher Beschwerden übernehmen.

— (Mitteilung vom Bureau des Gewerbeverbandes
Zürich.) DerVereinstadtzürcherischerMineral-
w a s ser f a b rik a nten ist als 29. Sektion dem Gewerbe-
verbanv Zürich beigetreten.

Verein der Steinbruchbesiher im Tessin. Man schreibt
dem „Bund": Durch die Zwistigkeiten, welche unsere
Granitindustrie dieses Jahr heimsuchten, und die daraus
entstandenen Folgen wurden Arbeiter und Arbeitgeber
veranlaßt, sich zu festern Verbänden zusammenzuschließen.
Der Bund der Arbeiter war bald geschlossen. Mühsamer
ging es bei den Steinbruchbesitzern, die sich wegen der
heftigen Konkurrenz, die sie sick seit Jahren machten, lange
nicht vereinigen konnten. Doch das Beispiel der Arbeiter
und die in Zürich und anderswo ausgebrochene Bau-
und Geldkrisis wirkten. Der Verein ist heute Thatsache;
er begreift in sich fast sämtliche, jedenfalls alle größeren
Bruchsteinbesitzer in den Thälern Riviera und Leventina;

er hat eine sehr zweckmäßige Verordnung aufgestellt und
besitzt einen einheitlichen Vorstand, dem ein mit den
erforderlichen Arbeitskräften ausgerüstetes ständiges
Bureau (mit Sitz in Osogna) zur Verfügung stehen soll.

Ueber den nun beendigten Maurerstreik in Lausanne
wird geschrieben: Nach den zwischen den Bauunter-
nehmern und Maurern getroffenen Vereinbarungen sollen
die vorgenommenen Lohnerhöhungen bis zum 1. Nov.
1903 in Kraft bleiben und sie müssen sechs Monate
zuvor gekündigt werden, wenn sie alsdann ihre Gültig-
keit verlieren sollen. Die jetzt im Gang befindlichen
Bauten sind somit vor neuen Störungen sicher. Die
Schiedsrichter stellten als Löhne solche fest, die zwischen
den bisher bezahlten und den von den Streikenden ge-
forderten liegen: Maurer 50 Cts. per Stunde bei zehn-
stündigem Arbeitstag, Handlanger 40 und Pflasterträger
30 Cts. Der neue Lohn tritt in Kraft am 6. Oktober
und nicht, wie die Meister wünschten, am 1. Juli 1901.
Vom 1. Juli k. I. an bezahlen die Unternehmer die
volle Versicherungsprämie ihrer Arbeiter. Die Arbeiter
können mit dem Schiedsspruch zufrieden sein, umsomehr
als er ihnen, wie ein Korrespondent der „Liberia" von
Freiburg ausführt, auch entgegenkommt in den Fragen
der Sonntagsruhe, der Ueberstunden, der Nachtarbeit
und der vierzehntägigen Lohnzahlung am Freitag
Abend; ferner verbietet er den Meistern und Polieren,
Kostgebereieu für Arbeiter zu halten, und regelt die

Stellenvermittlung und die Entlassung. Die Meister
sollen in erster Linie Schweizer Maurer einstellen; um
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beg Streikes mitten bürfen fie feinen ihrer Strbeiter
entlaffen. SOierfttJürbigerroetfe forbert bie IXeBereintunft
aud^ bie in Saufanne befchäftigten Arbeiter augmärtiger
Unternehmungen auf, fie möchten ifjre SReifter gurn
galten berfefben (Stipulationen üerantaffen. dagegen
mürbe ben Arbeitern baë Serbot ber Stfforbarbeit nicht
zugegeben. Stuf bag offigiede Steltenüermitttunggamt
hatten fie üon fiep aug bergieptet. Heber biefe @nH
fepeibung perrfdjt greube bei ben Strbeitern. @eräuf<h=
bot! feierten fie mit gaefetgügen unb Serfammtungen
ihren Sieg. Sie Stimmung ber SUfeifter fei gebruefter.
Sie befürchten, in brei fahren formte ber Sang mieber
toggehen. St m fchtimmften fommen bie Rotiere meg.
Shrten üerftopft bag Stbfommen ergiebige ffiinnahme=
quellen.

îitciftcthtttfb.
(ÜKitgcteiit Dom SSureau beä @ctoerbeücrbanbe§ Hitricf).)

3n ber legten Setegiertenüerfammlung beg @emerbe=
oerbanbeg Qiirtcp oom 4. Dftober referierte perr ®e=

merbemufeumgbireftor gehnber, einer ©intabung beg

©emerbeoerbanbgüorftanbeg eutfprecheub, über SReifter^
furfe. Sie fjnitiatiüe gur ©inführung berfetben mürbe
auf Slnregurtg beg eibgenöffifepen gacpepjerten für ge=
merbticheg söitbunggmefen üon ber ©entralfommiffion
ber ©emerbemufeen Qüricp unb SBinterthur gegeben.
3Rit fftücfficpt auf bie bereite befiehenben Sehrmerfftätteu
in ßürich unb SBintertfjur mürbe ein SReifterfurg für
Sdpioffer in 2öintertt)ur unb einer für Schreiner in
güriep abgehatten. iRun habert bie Sireftionen ber
beiben Slnftatten ben Stuftrag erhalten, fiep mit ben
©emerbetreibenben ber beiben Drte in söerbinbung gu
fegen, begufg Stbhattung meiterer ütReifterfurfe, eöentuett
auch in arrberen iöerufgarten. iRebner hält eg für mert»
boit, bie SReinung ber 3ntereffenten barüber gu oer=
nehmen, ob fie fid) bon ber Stbhattung folepee äReifter*
furfe einen nennengmerten Sfugen begügtich ber Stellung
beg Kleingemerbeg gegenüber ber ©rofeinbuftrie üer=
fpreepen, mie biefe Kurfe am gmedmäffigften gu organi=
fieren finb, mag für eine Stellung ber ©emerbeüerbanb
ben SReifterfurfen gegenüber eingunehmen gebenft 2C.

Srei mächtige ^nftoren, meint ber Stebner, finb eg,

bie bie ©pfteng beg Kleingemerbeg bebrohen: 1- biß

übermiegenbe SRafcpinenfraft, 2. bie fpftematifcp buret)'

geführte Strbeitgteitung unb 3. bag bebrücfenbe Ueber'

gemiept beg ©rojffapitatg. Siefen ©efahren fuepte man

gunäepft burcp beffere Stugbilbung ber Sehrtinge in @r'
merbe= unb Kunfigemerbefchuten, foroie in anbeten gß'

merbtichen 33ilbung8anftatten gu begegnen. Samit tp'
mau aber bem panbmerfgmeifter, ber jept fepon ber

bringenbften pütfe bebürftig ift, menig ober nieptë ge'
boten. @g müffen alfo SRittet unb SBege gefunben
merben, um ben Kteinhanbmerfer in feinem Kampfe uttrê

Safein mit feinem übermächtigen ©egtier gu ftärfem
3n ber gefepliepen ©inführurtg beg Snnunggmefeng m

Seutfchtanb, mag übrigeng auch für bie Scpmeig erm

pfehteugmert märe, glaubt man einen Samm gegen ben

Slnprall ber inlänbifdjen Konfurreng errichtet gu paben-

©egenüber ber augtänbifchen Konfurreng bebarf eg aber

ba mie bort üor allem einer tüchtigen gaepbitbunfl:
„Sie panbmerferfrage ift eine 33ilbunggfrage", gilt aua)

für unfere tßerpättniffe. ©g mirb neben einer grünö'
liehen Sehrtinggaugbilbung aud) für ben in ber praf'
tifdpen Shätigfeit ftehenben SReifter unb ©efetten
tegenheit gu meiterer gadjauëbitbung gefucht meröen

müffen Siefe ©etegenpeit fotten bie ÜReifierfurfe bar'
bieten.

Sag Programm eineg folcpen Sturfeg müfjte fotgenbe

fünfte ing äuge faffen : Q3efannttnacpen mit ben neu'

geittiepen SUÎafcptnen unb SBerfgeugen, ©inblid in eiif®

mufterhaft eingerichtete Söecfftätte, Belehrung über bi?

SBapt unb Stnfchaffung üoit Kleinmotoren, auperbettf
gemerbiiepe Suchführung, Kurrejponbeng unbKatfuIatimt
unb enbticp, alg ebenfo mieptig, bie ©efcpmadgbitbunfl
unter pinmeig auf bie neueften Seftrebungen im Stunft'
gemerbe.

Sie Organifatiou ber SReifterfurfe in .güriep
SSintertpur hatte mau au bag in biefer Segiehung be'

reitg fepon praftifeg ©rprobie in Seutfcplanb, namentlich
in ißreupen unb Saben, angelehnt. So gehörten ber

Slufficptgfommiffion über bie SReifterfurfe in güriep
SBintertpur, bie gugteid) auch ©entralfommiffion ber
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des Streikes willen dürfen sie keinen ihrer Arbeiter
entlassen. Merkwürdigerweise fordert die Uebereinkunft
auch die in Lausanne beschäftigten Arbeiter auswärtiger
Unternehmungen auf, sie möchten ihre Meister zum
Halten derselben Stipulations»» veranlassen. Dagegen
wurde den Arbeitern das Verbot der Akkordarbeit nicht
zugegeben. Auf das offizielle Stellenvermittlungsamt
hatten sie von sich aus verzichtet. Ueber diese Ent-
scheidung herrscht Freude bei den Arbeitern. Geräusch-
voll feierten sie mit Fackelzügen und Versammlungen
ihren Sieg. Die Stimmung der Meister sei gedrückter.
Sie befürchten, in drei Jahren könnte der Tanz wieder
losgehen. Am schlimmsten kommen die Poliere weg.
Ihnen verstopft das Abkommen ergiebige Einnahme-
quellen.

MMerlmrse.
(Mitgeteilt vom Bureau des Gewerbeverbandes Zürich.)

In der letzten Delegiertenversammlung des Gewerbe-
Verbandes Zürich vom 4. Oktober referierte Herr Ge-
werbemuseumsdirektor Zehnder, einer Einladung des
Gewerbeverbandsvorstandes entsprechend, über Meister-
kurse. Die Initiative zur Einführung derselben wurde
auf Anregung des eidgenössischen Fachexperten für ge-
werbliches Bildungswesen von der Centralkommission
der Gewerbemuseen Zürich und Winterthur gegeben.
Mit Rücksicht auf die bereits bestehenden Lehrwerkstätten
in Zürich und Winterthur wurde ein Meisterkurs für
Schlosser in Winterthur und einer für Schreiner in
Zürich abgehalten. Nun haben die Direktionen der
beiden Anstalten den Auftrag erhalten, sich mit den
Gewerbetreibenden der beiden Orte in Verbindung zu
setzen, behufs Abhaltung weiterer Meisterkurse, eventuell
auch in anderen Berufsarten. Redner hält es für wert-
voll, die Meinung der Interessenten darüber zu ver-
nehmen, ob sie sich von der Abhaltung solcher Meister-
kurse einen nennenswerten Nutzen bezüglich der Stellung
des Kleingewerbes gegenüber der Großindustrie ver-
sprechen, wie diese Kurse am zweckmäßigsten zu organi-
sieren sind, was für eine Stellung der Gewerbeverband
den Meisterkursen gegenüber einzunehmen gedenkt zc.

Drei mächtige Faktoren, meint der Redner, sind es,

die die Existenz des Kleingewerbes bedrohen: 1- die

überwiegende Maschinenkraft, 2. die systematisch durch-

geführte Arbeitsteilung und 3. das bedrückende Ueber-

gewicht des Großkapitals. Diesen Gefahren suchte man

zunächst durch bessere Ausbildung der Lehrlinge in Ge-

werbe- und Kunstgewerbeschulen, sowie in anderen ge-

»verblichen Bildungsanstalten zu begegnen. Damit Hai

man aber dem Handwerksmeister, der jetzt schon der

dringendsten Hülfe bedürftig ist, wenig oder nichts ge-

boten. Es müssen also Mittel und Wege gefunden
werden, um den Kleinhandwerker in seinem Kampfe uins

Dasein mit seinem übermächtigen Gegner zu stärken-

In der gesetzlichen Einführung des Jnnungswesens in

Deutschland, was übrigens auch für die Schweiz eM-

pfehleuswert wäre, glaubt man einen Damm gegen den

Anprall der inländischen Konkurrenz errichtet zu haben.
Gegenüber der ausländischen Konkurrenz bedarf es aber

da »vie dort vor allem einer tüchtigen Fachbildung^
„Die Handwerkerfrage ist eine Bildungsfrage", gilt auch

für unsere Verhältnisse. Es wird neben einer gründ-
lichen Lehrlingsausbildung auch für den in der prak-
tischen Thätigkeit stehenden Meister und Gesellen Ge-

legenheit zu weiterer Fachausbildung gesucht werden
»nässen Diese Gelegenheit sollen die Meisterkurse dar-
bieten.

Das Programm eines solchen Kurses müßte folgende

Punkte ins Auge fassen: Bekanntmachen mit den neu-

zeitlichen Maschinen und Werkzeugen, Einblick in eiP
musterhaft eingerichtete Werkstätte, Belehrung über die

Wahl und Anschaffung von Kleinmotoren, außerdei»
gewerbliche Buchführung, Korrespondenz und Kalkulation-
und endlich, als ebenso wichtig, die Geschmacksbildung
unter Hinweis auf die neuesten Bestrebungen im Kunst-
gewerbe.

Die Organisation der Meisterkurse in Zürich und

Winterthur hatte man an das in dieser Beziehung be-

reits schon praktisch Erprobte in Deutschland, namentlich
in Preußen und Baden, angelehnt. So gehörten der

Aufsichtskommission über die Meisterkurse in Zürich ""d
Winterthur, die zugleich auch Centralkommission der
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